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„Es geht um Sein oder Nichtsein der Ration"
Dr . Goebbels fordert totale « Kriegseinfatz der gesamten Ration

DRV Berlin , g . Juli . Rcichsminister Dr . Goebbels sprach
« Freitag abend auf einer Massenversammlung in einer Eau-
hauptstadt im Osten des Reiches. Seine von fester Sicherheit und
Sieg« quverficht getragenen Ausführungen in diesem entscheiden¬
den Stadium des Krieges um unser nationales Leben wurde«
»on den Massen, die sich zu über 2VÜÜ00 in den Hallen und
Säle« der Stadt sowie auf den Plätze« der durch Drahtfunk au-
geschlossenen Kreisstädte versammelt hatten , mit begeisterter Zu-
paünnng anfgenommen . Diese bekundeten damit de« entschlösse-
»e« Willen der Heimat , an der Seite unserer kämpfenden Sol¬
daten unerschütterlich und treu alle Kräfte für den Sieg des
Reiches einzusetzen.

vr . Goebbels kennzeichnete diesen Krieg als eine einmalige
historische Auseinandersetzung , die nicht mit vergangenen Kriegen
verglichen werden könne . Während früher um den Besitz einer
Provinz , um strategische Grenzen oder wirtschaftliche Interessen
güämpft wurde , gehe es heute um Sein oder Nichtsein
d-er Nation. Unsere Feinde , so führte Dr . Goebbels aus,
haben uns in zynischer Offenheit darüber keine Unklarheit ge¬
lassen, welches Schicksal unserem Volke im Falle unserer von
ihäen gewünschten und mit allen Mitteln angestrebten Nieder¬
lage bevorstünde. Das gilt sowohl von unseren bolschewistischen
als auch von unseren plutokratisch-kapitalistischen Gegnern . Beide
haben sich zu einer widernatürlichen Koalition zusammew-
gchhlossen, um mit Hilfe ihrer Menschenmassen und ihrer male»
äÄe» Hilfsmittel das deutsche Volk, seine Anschauungswelt , sein
soziales und wirtschaftliches Lebensgefüge sowie seine Art mit
kkimpf und Stiel auszurotten. Wir wissen also ganz ge-
« A, daß. es für uns keine Möglichkeit gäbe, diese Auseinander-
schmg in zehn , zwanzig oder fünfzig Jahren zu wiederholen,
stillen wir uns in der entscheidenden Zeitspanne unserer Ge¬
richte dem vereinten Ansturm unserer Feinde nicht gewachst
folgen . Denn sie würden sich nicht damit begnügen , unsere Indu¬
strie« zu zerstören, unser Verkehrs- und Wirtschaftsleben lahm»
Mlegvn, unsere Arbeiter und Soldaten nach Sibirien zu ver- ,
W ippen und unser Reich zu zerstückeln . Sie würden nach ihren
«hgenen immer wiederholten Zeugnissen ihr Ziel darin sehen,
dasdeutsche Volk in seiner nationalen Substanz zu vernich¬
ten und es damit für immer aus dem Leben der anderen Völker
auszulös cheu.

Wir müssen »us also klar darüber sein , daß es am Ende
dieses Krieges , wie der Führer schon in seiner Proklamation
Ml 30. Januar des vergangenen Jahres erklärte , nur Ueber»
lebende und Vernichtete geben wird. Darum kann
«nch gar kein Zweifel darüber bestehen, daß wir uns mit allen
>« s zur Verfügung stehenden Mitteln dem Feind entgegen-
werfev müssen , bis wir den Sieg in Händen haben . Faule Kom¬
promisse uns selbst gegenüber und falsche Schonung der eigenen
Person wie liebgewordene Gewohnheiten leien hier vollkommen
fehl am Platze.

Schwere Niederlage feindlicher LerrsrveMude
«witterte Luftschlachten über Mitteldeutschland und dem

Südosten
DNV Berlin , 8 . Juli . Eine der schwersten Niederlagen dieses

Krieges erlitt die anglo-amerikamschen Luftwaffe am Freitag
7. Ltl -i bei ihren Einflügen ins Reich und die besetzten West-
Eebiete . Wie der WehrmachtLericht meldet, schossen Luftvertei¬
digungskräfte dabei mindestens 188 feindliche Flug¬
zeuge ad, darunter 144 viermotorige Bomber.

2n Luftkämpfen von ungewöhnlicher Härte wurden beson¬
ders die am Tage gegen das Reichsgebiet rwrstoßenden feind¬
lichen Terror verbände verwickelt. Etwa in der Höhe der We¬
ser teilten die sich von einem starken Aufgebot von Fernjägern,
begleiteten Bomberverbände in zwei Gruppen . Ein Teil der
Lomber nahm Kurs auf die Mark Brandenburg , der andere
Teil wandte sich nach Südosten in das Gebiet der Saale und
der Mulde . Ueber dem mitteldeutschen Raum, vor allein
Mischen Halle und Dessau entwickelte sich eine erbitterte
Luftschlacht, in deren Verlauf die deutschen Jäger den
feindlichen Abwehrring durchbrachen und konzentrisch gegen die
Bomerverbände vorstießen. Ein geschlossen fliegender nordameri-
kanischer Verband wurde dabei das Ziel schwerster Angriffe
eines unter Führung des RitterkreuzträgerMajor Dahl käm¬
pfenden - Jagdverbanües . Nicht einem Bomber dieses Verban¬
des gelang es zu entkommen. Eine andere Jagdgruppe unter
Führung von Hauptmann Wilhelm Moritz verichtete nicht we¬
lliger als 30 viermotorige Bomber,

Während die von England gestarteten Verbände im Raum
zwischen Saale und Elbe ihre Terrorangriffe gegen Wohn-
bezirke führten , flogen von Süditalien ans neue feind¬
liche Verbände sin . Sie stißen jedoch gleichfalls schon über
dem nördlichen Balkan auf eine so starke Abwehr, daß große
Teile dieser Verbände bereits im kroatischen Raum ihre Bom¬
ben abwerfen mutzten. Vielfach gerieten sie auch in heftiges
Flakfeuer, das sich bis zum schlesischen Raum fortsetztq,
Schon Lei diesem ersten Versuch , schlesisches Gebiet anzugreifeE
müßte der Feind feststelle-n, daß dort die deutsche Abwehr durch!
2ager und Flak genau so stark tst wie in den anderen Reichs«
-Mieten.

Vie Forderung dex Stunde
In diesem Stadium der Entwicklung, da der Feind seine«

Generalangriff auf Europa begonnen hat , so erklärte Dr . Goeb¬
bels , sei die Forderung der Stunde ein totaler Kriegseinsatz
jedes Einzelnen und der gesamten Nation mit allen materielle»
und seelische» Reserven, die ihnen zur Verfügung stehen . Das
deutsche Volk befinde sich in Gefahr.

Also müsse sich jeder einzelne Volksgenosse in seinem Tun und
Lassen, in seiner Arbeit und in seinem Kampf so verbalten , als
befände er sich auch selbst in Lebensgefahr . Er müsse sich in jedem
Augenblick fragen : In welchem Maße trägt das , was du tust
und läßt , zum Siege bei ? So handele ja auch der Soldat an der
Front , der einem unerbittlichen Gegner gegenüber sein eigenes
Leben verteidige und dabei wisse, daß aus der Schlacht nur
die eigene Seite oder die Feindseite stegreich hervorgehen könne.
So handele ein großer Teil der Volksgenossen in den Luftnot¬
gebieten , in denen es gleichfalls gelte, auf persönliche Annehm¬
lichkeiten und liebe Gewohnheiten in größtem Umfange zu ver¬
zichten. Wenn so viele Millionen Volksgenossen an der Front
und in der Heimat die Forderungen des totalen Krieges wider¬
spruchslos und mit uneingeschränkter persönlicher Ein¬
satzbereitschaft erfüllten , so befänden sich in weiten Teilen
der bisher vom feindlichen Luftterror verschonten Gebiete unse¬
res Reiches noch sehr erhebliche Kraftreserven . Sie müßten den

vereinten Anstrengungen des ganzen deutschen Volkes an de?
Front und in der kämpfenden Heimat hinzugefügt werden , um
damit den letzten Teil des Weges zum Siege möglich zu machen.

Dr . Goebbels forderte , daß jeder Deutsche de«
weit reduzierten Lebensstandard in den Luftnotgebieten zu« ,
Maßstab seiner eigenen Lebensführung mache . Es müsse der Ehr -,
geiz jedes Deutschen sein , seinen Beitrag zur Erringung
Endsteges so hoch wie möglich hinaufzuschrauben und seine per»
sönlichen Ansprüche an das Leben soweit wie möglich eiuzn»
schränken . Alles , so erklärte Dr . Goebbels , worauf wir jetzt frStt
lich verzichten, wird uns nach dem Sieg in überreichem Mag!
zur Verfügung stehen . Was wir aber aus - Egoismus und Be^
quemlichkeit jetzt nicht aufgeben wollen , könnte unseren Sieg ge¬
fährden , und es würde für immer verloren sein , wenn es uns
nicht gelänge , diesen Krieg erfolgreich zu bestehen.
Ein Lagebericht

Dr . Goebbels ging dann in ausführlichen Darlegungen auf
die gegenwärtige politische und militärische Lag«
ein . Unter stürmischer Zustimmung der Massen erklärte der Mini¬
ster, daß er ganz offen sprechen könne , da er unser Volk stark
genug halte , die Wahrheit zu vertragen . .Wir hätten den Gene»
ralansturm unserer Feinde von West und Ost für diesen Som¬
mer erwartet . Selbstverständlich hätten wir dabei auch ihre auf
vielen Gebieten in Erscheinung tretende materielle Ueberlegen»
heit mit in Rechnung gestellt . Wir waren uns deshalb auch im
klaren darüber ^ dag es dabei nicht ohne schwere Be¬
lastungen und ernste Prüfungen abgehen würde . All«
großen Entscheidungen in der Geschichte find einer feindlichen
lleberlegenheit au Menschen und Material in jahre - und manch¬
mal jahrzehntelangen Kriegen abgerungen worden . In den

»B . 1" eine ununterbrochene Gefahr
Verstärkte Räumung Londons

DRV Lissabon, 9 . Juli . Die bekanntesten Londoner Jour¬
nalisten bemühen sich in Leitartikeln , die Bevölkerung zum
Weiterarbeiten und zum Ausharren anzuspornen . Zum Beispiel
bezeichnet man es als die oberste Pflicht der Einwohner Lon¬
dons und Slldenglands , ihre täglichen Arbeiten trotz der stän¬
digen Bedrohung durch „V . 1" fortzusetzen und Kriegsmaterial
zu erzeugen. „Manchester Guardian " erklärt : „Wir find es unse¬
ren Verbündeten außerhalb Englands schuldig , daß sie die Aus¬
maße der Schäden erfahren , die die neue Waffe uns zufügt.
London geht Wochen der Angst, des unterbrochenen Schlafes und
der Ungemütlichkeit entgegen , aber , so versucht das Blatt zu
trWien, bei einer Verbesserung der Gegenmaßnahmen könne der
Umfang des physischen Schadens niedriger als zu Zeiten des
großen Blitzes gehalten werden .

"
Wie „Daily Mail " meldet , sind auf allen Londoner Dächern

Beobachter eingesetzt worden , die beim Herannahen der führer¬
losen Flugzeuge einen örtlichen Alarm mit Pfeifen und Hupen
geben. Die Mehrzahl der Londoner verläßt sich jedoch auf kein
Ularmzeichen. Wenn das von einem „V . 1" gerade erzeugte Ge¬
räusch erusetzt , dann suchen sie entweder Deckung vor Elassplit-
tern oder stürzen sofort in den nächsten Schutzramn. Das Blatt
bedauert abschließend , daß die Evakuierung von Kindern nicht
schon vor drei Wochen durchgeführt worden sei . „Evening
Standard " berichtet, daß von den 28 Theatern im Londoner
Westen 13 zunächst für die Dauer einer Woche geschloffen hätten.
Die Abneigung der Londoner , abends auszugehen , sei so stark ge¬
worden , daß die Theater sich nicht mehr rentieren . Auch in den
Restaurants sei ein starker Mangel an Gästen eingetreten.

DRV Stockholm, 8 . Juli . Die unter der Wirkung der deut¬

sche« Vergeltungswaffe eingeleitete Evakuierung der Londons?
Bevölkerung ist , wie ans Londoner Berichten von „Stockholm«
Tidwingen" und „Dagens Nyheter " hervorgeht , durch die Red^
Churchills weiter gesteigert worden . Zug um Zug mit Tau -!
senden Schulkindern rollte von den Londoner Bahnhöfen ins
nördlicher Richtung . Auch Erwachsene, die keine zwingende Ver¬
anlassung hätten , in London zu bleiben , machten sich auf den!
Weg. Die englischen Behörden forderten nicht mehr , daß dm
Londoner Einwohner ihren Urlaub in London verbringen soll¬
ten , um den Reiseverkehr nicht zu belasten, Stattdessen seien!
jetzt Scmderzüge für den Personenverkehr eingesetzt worden!
Die in London wohnenden schwedischen Familien seien de«

. englischen Beispiel gefolgt und hätten Frauen und Kinder au«
der Gefahrenzone gebracht. Viele Schweden, darunter die meft
sten Angehörigen der schwedischen Gesandtschaft in London, ver¬
brachten die Nächte außerhalb Zentral -Londons.

Kriegskorrsspondent Wilson vermittelte aus einer Flakstel¬
lung in Südengland ein Interview mit dem Oberkommandi« ,
renden der britischen Flakbatterien , Sir Frederic Pile. Pitts
wurde gefragt,welche Aussichten man habe , der V 1 Herr ztz
werden . Er erwiderte , man versuche alles menschenmögliche,
aber „mit der fliegenden Bombe hat eine neue Aera der Krieg¬
führung begonnen". Er könne nur hoffen, daß man schließlich
doch diese Gefahr meistere. Wilson führte dann den Hörern vor,
wie die V 1 heranbrause , wie das Flakfeuer anhebt , ohne den
neuen deutschen Sprengkörper in seiner Flugbahn stören zu
können. Zwischen den Salven der Flak höre man immer wiedep
den surrenden Ton der V 1.

Lur Nilsiu c>S8 ersten lnvssionsinonsts
Im ersten Monat der Invasion haben die Briten und Nord¬

amerikaner für ihren Brückenkopf in der Normandie einen
Preis an Blut und Material bezahlen müssen , der auch durch
die imponierenden Erfolgszahlen des deutschen Wehrmachtsbe¬
richtes vom Samstag nur andeutungsweise umrissen ist. Es
liegt in der Natur dieses Feldzuges , daß nicht die Verluste des
Gegners erfaßt werden können, unberücksichtigt mußten die Mas¬
sen von Menschen und Waffen bleiben , die mit den versenkten
feindlichen Schiffen ins Meer sanken , nicht eingerechnet sind fer¬
ner die beträchtlichen Schiffsverluste aller Art durch das nun-
uvehr drei Wochen anhaltende Störungsseuer unserer V 1, nicht
einbezogen die Hunderte von durch Waffenwirlung oder ungün¬
stige Witterung vernichteten Landungsboote und Lastensegler.
Noch entscheidender als die Verlustzahlen sind aber die Zerschla¬
gung des ganzen feindlichen Operationsplanes und die Fesse¬
lung des Gegners in einem schmalen Küsten¬
raum, den er bisher trotz aller Opfer und trotz rücksichtslosem
Einsatz von Menschen, Panzern , Geschützen und Flugzeugen nicht
aufzubrechen vermochte.

Am ersten Tage des zweiten Jnvasionsmonats machten die
Briten und Nordamerikaner neue große Anstrengungen , um end-
lichRaum für größere operative Bewegungen zu gewinnen . Im
Westabschnitt des Brückenkopfes in der Normandie!
verbreiterten die Nordamerikaner ihre Angriffsftont auf
rund 80 Kilometer, und tm Ostteil erlebte das Gebiet
oo-n Laen als Auftagkt neuer feindlicher Durchburchsversuch«
schwerste Bombardierungen . Im Süden der CotentinhalbinseL
griffen die Amerikaner an zahlreichen Stellen zwHche« Brette-

ville an der Westküste und Airel an der Vire an . Als Schwer¬
punkte zeichnete sich der Raum von La Haye du Puits, das
Gebiet beiderseits der großen Sümpfe südlich Daurte , der Ab¬
schnitt an der Straße Larentan - Periers und das Vire-
Tal bei Airel ab . Trotz rollender Luftangriffe und schwerstem
Beschuß bis tief in das Hinterland widerstanden unsere Trup¬
pen in Nahkämpfen und Gegenangriffen dem neuen feindlichen
Ansturm . In La Haye du Puits verteidigten sie sich zäh
gegen den von Südwesten erneut in die Ruien -m der Stadt ein-
gedrungenen Feind und warfen ihn zum dritten Mal wie¬
der hinaus. Weiter östlich vereitelten sie durch Gegenan¬
griffe den Versuch der Nordamerikaner , di« Prairies Mareca-
geuses de Georges zu umgehen, wobei sie beiPles? is eine vor-
geprelltd feindliche Kräftegruppe einschloffen und rm Lauf der
Nacht zum Samstag vernichteten . Südwestlich Carentan drück¬
ten sie den eingebrochenen Gegner auf den Nordrand der Ort-
schaftSainteny zurück, und am Zusammenfluß von Vrre und
Dire -Taute -Kanal riegelten sie westlich Airel die im Schutze
einer Feuerglocke über den Fluß vorgedrungenon feindlichen
Kräfte wenige Hundert Meter hinter der Brückenstelle ab . In
den Wäldern von La Ponterie und Mont Castre bei Samtey
«nd westlich Airel , waren die Kämpfe gegen neu eingreifend«
feindliche Verstärkungen bei Nacht noch in vollem Gange . 2m
Oste « des Jnvasionsbrückenkopfes traten die Briten im Lauf«
des Freitag noch nicht zum Airgriff au . Sie gruppieren iminetz
noch um . Sie entblößten dabie einige weitere Frontstücke von
Truppen , was auf Bildung eines neuen Schwerpunktes

'
fchlie--

ßen läßt , und führten von den Landcplätzen we - lere Verstär¬
kungen zu.
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Die Kämpfe in der Normandie nehmen an Heftigkeit zv
Durch Kampfmittel der Kriegsmarine wieder? m ein Kreuzer und ein Zerstörer versenkt

DRV Aus dem Führerhauptquartier, 9 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « der Normandie trat der Feind nun auch gegen den

vorspringenden Frontabschnitt nördlich Caen auf brei¬
ter Front mit starken Infanterie - und Panzerkräften zum
Großangriff an. In den schweren Kämpfen, die im Laufe
d -s Tages immer mehr an Heftigkeit Zunahmen, hatte der Geg¬
ner besonders hohe blutige Verluste. Es gelang ihm schließlich
nach Einsatz neuer Kräfte, nordöstlich und nordwestlich Caen in
unsere Stellungen einzudringen. Auch beiderseits der Straße
i aumont —Caen führte der Feind nach heftiger Feuervor-
b -reitung starke Angriffe, in denen er örtliche , inzwischen ab-
g .riegelte Einbrüche erzielen konnte.

Zwischen Bire und Taute wurde während des ganzen
Tages erbittert gekämpft . Unter schweren Verlusten gelang es
dem Feind, hier seinen Brückenkopf über die Vire nach Südwesten
c was zu erweitern. Die Kämpfe sind auch hier noch in vollem
Gange. Nordwestlich Le Plessis und südwestlich La Haye du
Vuits griff der Gegner wiederholt vergeblich an.

Im französischen Raum wurden 198 Terroristen im Kampf
«iedergemacht.

Durch Kampfmittel der Kriegsmarine wurden im
Seegebiet der Jnvasionsfront wiederum ein Kreuzer und
ein Zerstörer versenkt sowie mehrere weitere Schiffe »torpe¬
diert. Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

Schweres Vergeltungsfeuer liegt weiterhin auf London «nd
seinen Außenbezirken.

In Italien setzte der Feind seine Angriffe mit besonderer
Wucht an der ligurischen Küste bei Volterra nordwestlich Siena
und an der adriatischen Küste fort. Er wurde jedoch nach schwer¬
sten Kämpfen bis auf geringe örtliche Einbrüche verlustreich ab¬
gewiesen.

In den harten Abwehrkämpsen der letzten Woche im westlichen
KüttenabiÄnitt bat sich eine in ikrer Mehrheit aus turkestanischen

Freiwilligen bestehende Infanteriedivision mit ihrem deutschen
Rahmenpersonal hervrragend bewährt.

Im Osten nahm im Raum von Kowel die Wucht der feind¬
liche« Angriffe zu. Die von zahlreichen Panzern und Schlacht,
fliegern unterstützten Dnrchbruchsversnche wurden unter Abschutz
einer größeren Anzahl feindlicher Panzer vereitelt.

Im Mittelabschnitt der Ostfront hat sich die Ab¬
wehrschlacht in den Raum westlich der Landengen von Varano-
wicze und Molodeczno verlagert. Beiderseits Varanowicze
fetzten unsere Truppen den mit überlegenen Infanterie - und
Panzerkräften angreifenden Sowjets zähen Widerstand entgegen.
Vm Verlaufe hartnäckiger Kämpfe um Lida ging der Ort ver¬
loren.

Die Besatzung
' von Wilna wies wiederholte von Panzer»

unterstützte Angriffe der Bolschewisten ab. Nordwestlich Wilna
wurden vordringende feindliche Kräfte aufgefangen.

An der Front zwischen Dünaburg und Polozk führte
der Feind infolge der an den Vortagen erlittenen hohen Ver¬
luste nur örtliche Angriffe, die abgewiesen wurden.

Bei den Kämpfen der letzten Tage im Abschnitt des Narocz-
Sees hat sich das Heerespionierbataillon (mot.) 895 unter Füh¬
rung von Hauptmann Wolf durch besondere Tapferkeit aus¬
gezeichnet.

In der vergangenen Nacht belegten deutsche Kampfgeschwader
die Bahnhöfe Korosten , Sarny , Rowno undElewsk mit zahlreiche»
Spreng - und Brandbomben.

Ein stärker nordamerikanischer Bomberverband griff gester»
vormittag Außenbezirke der Stadt W ien an . Es entstanden Ge-
bäudeschöden und Personenverluste. Deutsche und ungarische Lust-
Verteidigungskräfte vernichteten 39 feindliche Flugzeuge, dar¬
unter 2K viermotorige Bomber.

In der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben i«
rheinisch- westfälische» Gebiet.

Unterseeboote versenkten zwei Schisse mit 11999 BRT.

Schwere Feindverlnste im erste« Monat der Invasion
1059 Panzer und 1688 Flugzeuge abgeschofse» — 36 Transportschiffe , 6 Kreuzer uud 26 Zerstörer versenkt

DRB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 8. Jult.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feind setzte seinen Großangrisf gegen den Westflügel

des Landekopfes mit zu,ammengesaßten Kräften fort und
Dehutr ihn auf die Abschnitte dis zur Lire aus. Südwestlich
Ariel und südwestlichCarentan konnte er »ach starker Artil¬
lerievorbereitung in unsere Abwehrfront eindringen und gering¬
fügig Boden gewinnen. Zwischen Le Plessis und La Hype du
Puits wurde der Gegner unter besonders hohen blutigen Ver¬
lusten abaewieien. Bei der Säuberung des Waldgeländes östlick

La Haye du Puits verlor der Feind in erbitterten Nahkämpfe«
über 399 Tote und 279 Gefangene. Vorübergehend in La Hay«
du Puits eingedrungener Feind wurde nach schweren Straße»,
kämpfen wieder geworfen.

Am französischen Raum wurden 213 Terroristen und mit Fall¬
schirm abgesetzte feindliche Saboteure im Kampf vernichtet.

Kampf - uud Schlachtflugzeuge griffen belegte Ortschaften uu.
Flugplätze im Laudekops mit guter Wirkung an.

Lieber de« besetzte » Westgebieten und dem Landekops wurde»

grogen geschichtlich.- :: Auseinandersetzungen gibt aber immer
neben der Quantität di»: Qualität und neben den mate¬
riellen Hilfsmitteln die bessere Idee und die höhere politische
Moral den Ausschlag. Der politische Glaube eines Voltes
vn seine irdische Sendung und sein unbeugsamer Wille , koste es,
was es wolle, einen Krieg nur mit Sieg zu" beenden, sei für
solche Auseinandersetzungen ebenso wichtig wie die Zahl der
Waffen oder Menschen.

Wir müssen also , so erklärte Dr . Goebbels , in der jetzigen
Phase des Krieges nicht nur alle materiellen Kraft«
mobilisieren. Wir müssen nicht nur unseren Soldaten noch
zahlreichere und noch bessere Waffen zur Verfügung stellen , wir
müssen auch die ganze Kraft unserer Herzen aufbieten , um die
noch vor uns liegenden schweren Belastungen zu bestehen und
dürfen nicht einen Augenblick am Sieg d-er Gerechtig¬
keit unserer Sache zweifeln, mögen vorübergehend auch die
einzelnen Phasen des Krieges noch so schwierig erscheinen.
Entscheidungsschlacht im Westen steht bevor

Auf die Lage an den Fronten selbst eingehend, erörterte
Dr . Goebbels das Thema der Invasion, deren bisheriger
Verlauf die Erwartungen bestätigt habe, die wir in unsere Be¬
festigungsanlagen sowohl wie in die Kampfkraft unserer Sol¬
daten , die sie verteidigen , gesetzt hätten . Sie haben die ihnen
zugedachte Aufgabe erfüllt , die Landung des Feindes so ver¬
lustreich wie Nur möglich zu machen , bis unsere Eingreifverbänd«
zur Stelle sein würden . Unter ungeheuren Opfern an Menschen
und Material sei es den Anglo-Amerikanern lediglich gelungen,
auf einem schmalen Zipfel des westeuropäischen Kontinent Fuß
zu fassen . Ein ganzer Monat sei für den Feind in verlustreichen
Kämpfen vorübergegangen . Aber noch nicht einmal das An¬
fangsstadium der Invasion , wie es in ihren Berechnungen be¬
reits für die ersten Tage vorgesehen war , sei damit abgeschlossen.
Der Terminkalender unserer Feinde sei schon in den ersten
Stunden der Landung hinfällig geworden. Die eigentliche
Entscheidungsschlacht im Westen stehe noch bevor.
Der Gegner habe in den Kämpfen , die hinter ihm lägen , di«
ungeheure materielle und seelische Schlagkraft unserer Wehr¬
macht, und den Geist , der jeden einzelnen deutschen Soldaten er¬
fülle, zur Genüge kennen gelernt.

Den Kampf um die Hafenstadt Cherbourg nannte Dr.
Goebbels ein Heldenlied unserer Mi litärgeschich -te.
Hier haben die Besatzungen unserer Bunkeranlagcn , die nicht
nur bis zur letzten Patrone , sondern bis zum letzten Blutstropfen
kämpften, bewiesen, daß der Begriff Kapitulation in ihrem
Sprachschatz nicht eristert . Sie haben sich , wie der Feind selbst
berichtet, in ihren Befestigungen einzementiert , als ihnen die
Munition ausging , mit der blanken Waffe weitergekämpst, and
sich bis zum letzten Atemzug zur Wehr gesetzt. Das ist der männ¬
lich- soldatische Geist , der heute in diesem Kriege das ganze
deutsche Volk an der Front und in der Heimat beseelen muß.
Die Belastungen im Osten

Auch die augenblicklich schweren Belastungen an der
Ostfront behandelte Dr . Goebbels mit der gleichen realisti¬
schen Offenheit und Freimütigkeit . Es könne kein Zweifel dar¬
über bestehen , so erklärte er , daß unsere Soldaten an der Ost¬
front gegenwärtig Ueberme » schlich es leisten müßten,
um den Ansturm der bolschewistischen Panzerarmee auszuhakten.
Jetzt , da der Bolschewismus an der Schwelle Europas stehe, er¬
wiesen sich die Vorteile unserer einstmals weiträumigen Krieg¬
führung im Osten, die es uns bis heute immer noch ermöglicht
habe , den zur Verfügung stehenden Raum gegen die feindliche
ileberlegenhsit als Waffe ins Feld zu führen , ohne daß damit
eine Gefahr für das Reich selbst gegeben sei.
Probleme des Luftkrieges

Eingehend setzte sich Dr . Goebbels sodann mit den Problemen
auseinander , die uns der Luftkrieg auferlegt . Die schweren
Prüfungen und Verluste, die der feindliche Luftterror für unsere
Zivilbevölkerung in der Heimat mit sich gebracht habe und noch
mit sich bringe , wurden von Dr . Goebbels ohne Einschränkung
zugegeben. Städte wie Hamburg , Berlin , Mannheim , Kassel,
Frankfurt , Köln und Essen , so sagte er, hätten in den hinter
uns liegenden Monaten Schweres durchgemacht . Dabei wiege das
Leid , das dem einzelnen Volksgenossen durch Verlust von Hab
und Gut sowie durch Tod und Verstümmelung zugefügt werde,
schwerer als die Wirkung , die durch den feindlichen Terror auf -
unsere Städte als Gemeinwesen oder gar als tragende Faktoren
unseres Kriegspotentials erzielt worden seien . Dennoch sei dem
Feind sein satanisches Vorhaben , die Kriegsmoral des deutschen
Volkes durch rücksichtslosesten Terror zu brechen , in keiner Weise
gelungen . Daß er die deutsche Rüstungsproduktion in ihrer Auf¬
wärtsentwicklung nicht zu behindern vermochte , ja daß diese
gegenwärtig auf Hochtouren laufe und ständig steigende Ergeb¬
nisse erziele, beginne der Feind selbst allmählich einzusehen.

2m übrigen aber , so stellte Dr . Goebbels unter stärkstem Bei¬
fall de: Versammelten fest , ist der Luftkrieg seit einigen
Wochen wieder zweiseitig geworden. Wir haben da¬
mals , nach den schweren Angriffen auf die Reichshauptstadt vom t
22 . und 23. November, erklärt : „Es wird die Stunde .kommen , !

DNB Berlin . Ais sich vor einem Jahr die Kunde von dem
grauenhaften Massenmord an den Ukrainern in Winmza ver¬
breitete . ließen die Nachrichten hierüber alle gesitteten Völker
aufhorchen. Das wahre Gesicht des Bolschewismus wurde hier
mit schonungsloser Deutlichkeit enthüllt und der ganzen Welt
Lurch die 9132 Leichen der Ukrainer von Winmza die ganze
Mordgier und die sadistische Grausamkeit der von den Juden
geleiteten GPU , vor Augen geführt . !

Nunmehr hat des Reichsministerium für die besetzten Ostge - j
Htete ein Weißbuch zu dem Massenmord von Winniza her- !
ausgegeben, in dem das urkundliche Veweismaterial zu diesem
Fall Zusammengestellt wurde und das eine erdrückende Fülle .
von Protokollen , Augenzeugenberichten, wissenschaftlichen Gut- i
achten und,Lichtbildern enthält.

Außer einer ständigen Untersuchnngskommisstou halben aus - i
ländische Regirrungsvertreter , Politiker , Gerichtsmedizin« :, !
Geistliche , Arbeiierabordnungen , Vertreter der ausländische« !
Presse und des Rundfunks Winniza besucht und wesentlich an >
der Aufdeckung des Massenverbrechens mitgewirkt . Das Weiß¬
buch umfaßt 282 Seiten und gliedert sich in drei Teils , den ge¬
richtsmedizinischen, den kriminalistischen und den juristischen.
Mit leidenschaftlicher, sachlicher Gründlichkeit werden hier ledig¬
lich durch zahlreiche Aussagen, durch Augenzeuge» unid Licht¬
bilder beiegte Feststellungen getroffen, die aber so ungeheuer¬
lich sin- , daß sich jedes gesunde menschliche Empfinden ausbämut
gegen diese, in ihrer Erausameit so erschütternden Mordtaten.

Bekanntlich haben die Moskauer EPU .-Behörden den plnm-

wo wer düs den Engländern heimzah-rik werden." Am anderen ,
Tage hat die Londoner Presse die höhnische Frage gestellt, ob ^
die neue von unsangekündcgte Waffe etwa im Propagandamini - !
-sterium statt im Nüstungsministerium erfunden worden wäre . >
Bch glaube nicht, daß die Engländer die gleiche Frage stellen
werden , wenn für die nahe Zukunft weitere und schwerere Ver¬
geltungswaffen angekündigt werden . (Die Begeisterung der
Massen kommt bei diesen Ausführungen in nichtendenwollendem
stürmischen Beifall zum Ausdruck .) . j

Inzwischen fliegen die „V. 1"- E e sch o s s e weiter über den
Kanal . Die britische Presse stelle Ihre anfänglichen Beschönigungs¬
und Bagatellisierungsversuche jetzt langsam ein, und die lang¬
atmige Unterhauserklärung Churchills vom vergangenen Don¬
nerstag , die er unter dem steigenden Druck der englischen öffent¬
lichen Meinung abgeben mußte, beweise nicht mehr und nicht
weniger , als daß „V . 1" heute, wie Churchill wörtlich zugegeben i
habe , für England zu einem dauernden , sehr ernsten Problem !
geworden ist. !
- Der Minister widmete sodann den heuchlerischen Be¬
mühungen der Engländer, an das Weltgewissen zu
appellieren , einige treffende Bemerkungen. „Diese Luftver-
Lrecher "

, sagte er, „die sich noch vor kurzem nicht genug rühmen
konnten, wie sie die deutschen Städte in Schutt und Äsche leg¬
ten (stürmische Pfui -Rufe ) , die ihren fliegenden Besatzungen
Namen wie „Murder Jncorporadet " gaben ( erneute Pfui -Rufe ) ,die in ihren Zeitungen die Parole ausstellen, kein Wesen dürfe
mehr in Deutschland gedeihen, kein Grashalm wachsen , kein
Insekt mehr leben — ausgerechnet sie fangen jetzt an , die j
Humanitätsleier zu stimmen. Das haben wir erwartet . Aber man
soll nicht glauben , daß wir oder die Weltöffentlichkeit darauf
hereinfielen . Wir haben damals vorausgesagt : Es 'wird eine
Vergeltung kommen : und kommt fie, dann wird in Deutschland
nicht eme Trope vergossen werden. (Stürmische Zustimmung .)

pen Versuch gemacht , die Urheberschaft an dem Mäsfenmoro !
von Winniza zu leugnen . In diesem Weißbuch wird aber der s
der Welt ein wissenschaftlich so unerschütterlich fundierter Be- !
weis der jüdisch -bolschewistischen Mordgier geliefert und aus
den Aussagen der Bevölkerung gehen so ergreifend deutlich
alle Einzelheiten des blutigen Mordterrors der GPU . hervor,
daß alle Welt erkennen muß : Diese Massengräber von Winniza
sind nur ein kleiner Ausschnitt aus der sowjetischen Wirklich¬
keit.

Zwei Tatsachen müssen als Ergebnisse dieses Weißbuches be-
ssnüers festaeyalten werden, und zwar vermeidet es bewußt,
politische Schlußfolgerungen zu ziehen und liefert nur das
Tatsachenmaterial . Aber - was sich dem Leser dieser Verneh¬
mungsprotokolle und Augenzeugenberichte von selber aufdrängt,
ist einmal die Tatsache, daß es immer wieder und in fast allen
Füllen ohne Ausnahmen die Juden sind, die den Hauptanteil
an der Täterschaft für Winniza tragen , lleberall stößt man
auf ihre Spuren : ob in der Uniform des gefürchteten Kommis¬
sars oder als Spitzel und Zuträger . Zum zweiten aber ergibt
sich aus den Berufsgruppen der Ermorderdeteu , daß es sich in
erdrückender Mehrzahl " um Vertreter der arbeitenden Bevöl¬
kerung handelt , die hier dem blutigen Massenterror zum Opfer
Kofallen sind . Die Leichen in den Massengräbern mit ihren ge¬
fesselten Händen und ihren Genickschüssen sind eine erschütternde
Anklage gegen Vas Mordsystem des jüdischen Bolschewismus.
!Sie sind aber zugleich aufrüttclnde Warnung vor dem Schick¬
sal , das ^ ' len j . aen Völkern droht , über die der Bolschewismus
seine Herr Heft ausrickten konnte.

une Dergektung gegen England könne , ohne ihre st»
fortigen Auswirkungen durch Illusionen zu überschätzen , auf dir
Dauer nicht ohne tiefgreifenden Einfluß auf Las gesamte öfjent»
kiche Leben in England bleiben . Sie treffe das britische Valt
gerade in einem Augenblick , da es sich bereits über den Ber>,
wähnte und sich schon in den rosigsten Hoffnungen auf einen an¬
geblich bald kommenden Sieg wiegte . Das britische Volk lebe i»
einer anderen geistigen Verfassung als wir . In den immer e»->
rreuten Streikwellen und in der ständig zunehmenden Devcme
über Sozialproblemc komme deutlich die Unzufriedenheit der
breiten Massen mit dem in England herrschenden plutokratisch-
jüdischen System zum Ausdruck. Außerdem ist es jedem ein¬
sichtigen Engländer längst klar , daß sein Empire nach mm Jah¬
ren Krieg sehr wichtige wirtschaftliche Positionen an die USA .,
viele militärische Positionen an das Reich und Japan ver¬
loren hat und daß es jetzt im Begriff steht , auch die letzten poli¬
tischen Positionen an die Sewjets abzutreten.

„Wir wollen all diese Schwierigkeiten i m Feind¬
lager gewiß nicht überschätzen "

, so fuhr Dr . Goebbels fort,
„aber wir müssen sie kennen, um uns ein richtiges Bild von der
Eesamtsituation des Krieges zu machen . Wir dürfen nicht nnr
die eigenen Schwierigkeiten sehen , die sich aus nächster Rahe
immer bedrohlicher cmsnehmen als aus geziemender Entferung.
Wir muffen uns darüber klar sein , daß auch der Feind gleich
sch w ere, S o r g e n hat , die mit mit jedem Kriegstage mehr
zu schaffen machen . Auch in London, Washington und Moskau
wird nur mit Wasser gekocht.
Alle Chancen zum Sieg Lei uns

Unftr erstes Ziel mutz es sein , überall und unter alle»
Umständen standhaft und erfolgreich auf dem Schlachtfeld z«
bleiben , tapfer um uns zu schlagen und nicht mit unseren Kriegs-
anstrengungen nachzulassen . als bis sich der Feind an unserem
härteren Widerstand die Zähne ausgebiffen hat . Wir wisse «,
daß wir damit alle Chancen zum Sieg in unseren Hän¬
den halten.

Die Früchte der ersten Krfegsjahre gilt es jetzt mit fanatischer
Zähigkeit zu verteidigen . Gewiß kann es dabei Rückschläge und
Mißerfolge geben. Aber sie sind für uns die Gelegenheiten , daran
unseren männlichen Mut und unsere Widerstandskraft zu er¬
proben . Keiner darf sich dadurch beirren lassen . Wir haben allen
Grund , den kommenden entscheidenden Monaten mit souveräner
Gelassenheit und im Bewußtsein unserer materiellen und mora¬
lischen Stärke entgegenzuschauen. Das deutsche Volk, so erklärte
Dr . Goebbels, habe gerade in den zurückliegenden schweren
Monaten und Jahren eine moralische Härte , einen Fleiß und
«ine Opferbereitschaft bewiesen, die es berufen erscheinen ließen,
olle kommenden Prüfungen zu bestehen. Der Kampfgeist
unserer Front sei nach fünf schweren Kriegsjahren trotz
Vielfacher Rückzüge und- Rückschläge unerschüttert . Unsere Sol¬
daten bewiesen gerade in diesen Tagen an allen Fronten einen
Heldenmut , der die Nation -nur mit tiefster Bewunderung er¬
füllen könne . Die Heimat aber zeige sich vor allem in den
schwer getroffenen Luftnotgebieten , in den Fabriken und
Rüstungswerken sowie auf den Aeckern , auf denen unser Brot
wachse , in Stadt und Land durchaus würdig . Ein solches Volk
werde in der entscheidenden Stunde vor der Geschichte bestehen
mnd aus allen Prüfungen schließlich siegreich hervorgehen.

„Wir Nationalsozialisten "
, so schloß Dr . Goebbels

-unter dem stürmischen , langanhaltenden Beifall der Massen,
.„haben so viele Krisen und Prüfungen in der Geschichte unserer
Bewegung und der des Reiches durchgemacht und überwunden,
Laß wir >nie einen Augenblick an unterem Erfolge zweifelten,
Lie beste Sicherheit dafür bietet uns der Führer selbst. 3"
gläubigem Vertrauen schauen wir auf ihn . Er wird die Nation
mit sicherer Hand durch alle Gefahren und Prüfungen hindurch
führen . Sein Bekenntnis ist auch das unsere, daß ein Kampf,
hinter dem der ganze Fanatismus einer Nation steht, nie anLM
als mit einem Siege enden kann.

Weißbuch über Winniza
Das amtliche Material zum bolschewistischen Massenmord
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« itern 8V feindliche Flugzeuge , darunter 73 viermotorige Bs -u-
i>er kögefchoffeu.

Schubboote torpedierten im Ostteil der Seinsbucht eiueir
leindlichen Zerstörer , der mit einer starten Explosion in die Luft
n « errier vernichtete « sie ein feindliches Lorpedoschnellboot
mb beschädigten ei« weiteres schwer. Im gleichen Seegebiet
lLosie« Sicherungssahrzeuge zwei britische Schnellboote in Brand
, ,,v brachte», eine n Ja gdbomber zum Absturz.

Truppe « des Heeres
' und - er Waffen - ^ venüchteten -i :u°

. rite » Monat der Jnvasiouskämpfe 1058 feindliche
> .,zer und schossen 237 Flugzeuge ab . In Lusttiimpsen und durä
Flakartillerie wurden außerdem 1118 feindliche Flugzeuge zrm
Absturz gebracht.

Im gleichen Zeitraum wurden durch Luftwaffe , Kriegsmarine
Heeres und Marinekiistenbatterie « 58 Handels - und Transport'
schisse mit 318 608 BNT . und zahlreiche kleinere Nachschubschiss«
Md Landungsboote versenkt. Weitere 15 Handels - und Trans¬
portschiffemit 280 000 BNT . wurden fchwer befchiidigt . An feind
lichen Kriegsschiffen wurden zwei schwere Kreuzer , vier weiter«
Kreuzer, 28 Zerstörer , eine Fregatte und 10 Schnellboote ver¬
senkt. Mehrere Schlachtschiffe, 22 Kreuzer , 25 Zerstörer , 13 Schnell¬
boote und 28 Landungsspezialschiffe erhielten schwere Beschädi¬
gungen . Nicht eingerechnet sind die dnrch Minentreffer verursach¬
ten feindlichen Schiffsverluste.

Das schwere Feuer der „V . 1" liegt unablässig anf dem Raum
von London.

In 2 talien lag das Schwergewicht der feindlichen Angriff«
gestern im Raum nordwestlich Siena, wo der Gegner trotz
Einsatzes starker Infanterie - und Panzerkräfte keinen nennens¬
werten Erfolg erreichen konnte . Im westlichen Küstenabschnitt
im Raum südwestlich Arezzo, bei Mentone und Eubbio fowi«
an der Adriaküste führte der Feind ebenfalls starke von
Panzern unterstützte Angriffe , die von unseren Divisionen in
harten Abwehrkämpfen bis auf geringe örtliche Einbrüche ab¬
gewiesen wurden.

Im Südabschnitt der Ostfront setzten die Sowjets
ffre örtliche Angriffe zwischen dem oberen Dnjestr und Kowel
« ft stärkeren Verbänden fort . Sie wurden blutig abgewiesen
Wi Mitte lab sch Kitt leisteten unsere Soldaten den über¬

legene « feindlichen Kräften an allen Stellen verbissenen Wider¬
stand. Im Verlauf der Abwehrschlacht wurdest den Bolschewistenhohe Menschen - und Materialverluste zugefügt . Auch die eigene«Ausfälle sind beträchtlich.

Beiderseits Baranowi . cze dauern die Kämpfe in unver¬minderter Heftigkeit an . Die Trümmer des Ortes wurden dem
Feinde kampflos überlassen . Nördlich Baranowicze wiesen unser«Truppen zusammengefasftr Angriff « der Bolschewisten im Nah¬
kampf ab . Der feindliche Druck auf Wilna verstärkt sich wei¬ter . Südöstlich der Stadt sind erbitterte Kämpfe im Gange . Am
Ostrand scheiterten von Panzern unterstützte Angriffe der Sowjets.
Ans der Eisenbahn zwischen Wilna und Dünaburg wurden feind¬
liche Angriffsspitzen in harten Kämpfen aufgefangen . Südöstlich
Tünaburg nüd an der Düna nordwestlich Dzisna führte , der
Feind mehrere erfolglose Vorstöße . Nördlich Polozk brachen
stärkere von Panzern unterstützte Angriffe der Bolschewisten zu-
sirmmen.

Kamps - und Schlachtfliegerverbände griffen laufend sowjetisch«Kolonnen an und vernichteten über 250 feindliche Fahrzeuge . In.der Nacht wurde der Kampf gegen den feindlichen Nachfchub-
verkehr fortgesetzt.

Ein starker nordamerika -rischer Bomberverband flog gestern
vormittag nach Mitteldeutschland ein und warf Bombe » ans
mehrere Orte . Besonders im Stadtgebiet von Leipzig ent¬
standen Eebändeschäden und Personenverlukte.

Weitere nordamerikanische Bomber griffen , von Süden ein-
flisgend , einige Orte in Oberschlesien an.

Luftverteidigungskräfte vernichteten bei diesen Angriffen 82
feindliche Flugzeuge , darunter 71 viermotorige Bomber.

Die unter persönlicher Führung ihres Geschwaderkommodor«
Major Dahl kämpfende 1. Sturmgruppe Jagdgeschwader 3 mit
ihrem Kommandeur Hauptmann Moritz zeichnete sich durch Ab¬
schuß von 30 viermotorigen Bomber » besonders aus.

In der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben ausBerlin und im rheinisch-westfälischen Raum . Zwei feindliche
Flugzeuge wurde « zum Absturz gebracht.

Damit verlor der Feind gestern über dem Reichsgebiet und
den besetzten Westgebiete « insgesamt 188 Flugzeuge , darunter 111
viermotorige Bomber.

Die finnische Front fester geworden
DNV Helsinki, 9. 2uli . Am 6. Juni , vor genau einem Mo°

Dat . begann die Sowjetunion ihre äußerst heftige Offensive arrf^
der Karelischen Landenge , um Finnland und damit den euro¬
päischen Schutzwall im Norden , niederzubrechen. Nach einem
Monat, so schreibt „ llusi Suomi ",seit Beginn der Kämpfe, ist
unsere Lage bedeutend gefestigter als zu Beginn der Offensive.
Unsere Führung beherrscht zielbewußt die Lage . Unsere Sol¬
daten kämpfen mit ruhiger Sicherheit und Zähigkeit , die unsere
stärksten Waffen sind . Die deutsche Materialhilfe beginnt fickauszuwirken Unsere Truppen , so fährt das Blatt fort , haben
genug Gelände im freien Rücken . Schon im vordersten Grenz¬gebiet haben die Sowjets diesmal die erbarmungslose Schlag-«nd Verteidigungskraft unserer Armee zu spüren bekommen,die sich entwickelt und immer wirksamer wird . Die Mannschafts-Verluste des Feindes stiegen während der vergangenen vier
Machen in das vielfache von Zehntaufenden an Gefallenen , lleber
k000 Maschinen wurden abgeschossen und Hunderte an Panzernvernichtet. Seit der Aufgabe Vripuris am 20 . Juni hat sich die
finnische Front dauernd versteift und zwar nicht gegen eine
schwächer werdend« , sondern fortdauernd starke Offensive des
Feindes.Selbstverständlich können und werden die Sowjets auch
künftighin, so fährt die Zeitung fort , noch neue Kräfte gegen«ns werfen ; aber in demselben Verhältnis müssen sie auch mit
zunehmenden Verlusten und Opfern rechnen . Unsere Truppen
haben eine feste Zuversicht, und die finnische Spannkraft und
kliisdauer werden sich auch in dieser Verteidigung an der Kampf-
vie an der Heimatfront entscheidend bewähren.Der finnische Wehrmachtbericht

Sowjetischer Uebergangsversuch über den VuoksenDNV Helsinki , 9. Juli . Der finnische Wehrmachtbericht vom
Sonntag lautet:

Auf der Karelischen Landenge wurden örtliche An°
«rifse der Bolschewisten'

zwischen Suomenoedenpohja und Ka - .
ffisalmi unter bedeutenden Verlusten für den Feind abgewiesen.Vuosalmi begann der Feind in den frühen Morgenstunden desb. Juli nach heftiger Artillerievorbereitung und mit lluter-

Mtzung starker Bomberformationen einen Uebergangsversuch
über den Vuoksen . Es gelang dem Feind , sich an einer Stelle
im Ufergelände festzusetzen. Die harten Kämpfe dauern an.

Nordöstlich des Ladogasees richteten sich die starken von
Panzerverbänden unterstützten Angriffe des Feindes am hef¬
tigsten gegen unsere Stützpunkte in Richtung Salmi - Uuksu und
Kaesnaesclkae -Nomar . Der Feind erlitt erhebliche Verluste.
Auch nordwestlich Kolatfelkae griff der Feind in Richtung auf
Loimola mit starker Panzer - und Artillerieunterstützung an.
Es gelang ihm stellenweise, neuen Boden zu gewinnen . Unsere
Jager und die Bodenabwehr brachten einen Beobachtungsbal¬
lon und neun Maschinen, davon vier an der Ostfront , zumAblturr.

Wachsende Schwere der Abwehrschlacht im Osten
Die Sowjets verstärkten am Samstag ihre Angriffe im

Raum von Kowel, wor des den ganzen Tag über zu schwe¬ren Kämpfen kam . Obwohl der Feind hier starke Jnfanterie-und Panzerkräste zusammengezogen hatte , die er rücksichtslosin den Kampf warf , errangen unsere verbissen kämpfenden Gre¬nadiere einen vollen Abwehrerfolg . Es gelang ihnen , großeTeile der sowjetischen Panzerkräfte von der Infanterie zu tren¬nen und zu zerschlagen . Allein von einer aus 60 Panzern be¬
stehenden Gruppe wurden über 10 vernichtet . Die restlichen feind¬lichen Panzer suchten sich dem gleichen Schicksal durch die Flucht
zu entziehen , wurden aber zum Kampf gestellt und gleichfalls
zerschlagen . Insgesamt verloren die Sowjets bei diesen Käm¬
pfen innerhalb von 21 Stunden 172 Panzer.Im Raum von Varanowitschi leisteten unsere Truppen denweiter anstürmenden Bolschewistenhartnäckigen Widerstand . Nörd¬
lich und südlich der Stadt wurden alle feindlichen Vorstöße ab¬
gewiesen. Beispielhaft kämpfende Jäger einer Jäger -Divisionwurden dabei in schwere , verlustreiche Kämpfe verwickelt. Eserwies sich jedoch schießlich als notwendig , infolge einer drohen¬den Flankeuklammerung unsere vorderen Linien auf weiter
westlich liegende Stellungen zurück-woerlegen.

Gegen Wilna rannte der Feind weiterhin von Osten her

j mit starken Kräften an . Südlich an> der Stadt vorüebstsßeudssowjetische Kräften wurden in schweren Kämpfen aufgefangeAuAuch die nördlich von Wilna stießen die Sowjets bei dem Bs ?«!such, die Bahnlinie Wilna - Dünaburg zu überschreiten^aus harten Widerstand.
Die Luftwaffe griff mit starken Kampf - und Schlachtflieger-träften in die harten Abwehrkämpfe der Erdtruppen ein . Alleükim Mittel - und Nordabschnitt der Ostfront setzten unsere Schlacht-flieger 32 feindliche Panzer außer Gefecht, brachten zahlreich^Batterien zum Schweigen und vernichteten eine große AnUtfikvon Transportfahrzeugen.

Schwere Kämpfe im Raum non Caen
USA . -Truppen aus der Cotentin -Halbinsel abgewiesenDNV Berlin , 9. Juli . Nachdem die zahlreichen, sich über meh¬rere Wochen erstreckenden Ausbruchsversuche der Anglo-Ameri¬kaner an der mittleren Jnvasionsfront gescheitert sind , es ihnendort insbesondere nicht gelang , einen genügend tiefen Rau»kür größere Operationen in die Hand zu bekommen, haben siesowohl am westlichen als auch am östlichen Ende der Invasion»

Zone ihre Angriffe verstärkt . Während die Nordamerikaner ihr«
Versuche , im Raum von La Hape du Puits nach Süden urchi
gleichzeitig zwischen Vire und Atute nach Westen durchzustoßenj
auch am Samstag wiederholten , sind die Briten im Ab»
schnittvonCaenzu einem großangelegten Durchbruchs¬versuch angetreten , um wenigstens hier die deutsche Ab¬
riegelung zu sprengen.

Die Schlacht im Raum von Laen ist damit in voller Wuchtentbrannt . Ihren ursprünglichen Plan , die Stadt und Hase»von Caen zu umgehen, mußten die Briten infolge des hartesWiderstandes unserer Truppen aufgeben. Am heftigsten Mars»die Kämpfe am Samstag in dem flachen Gelände nordöstlich der!Stadt , wo der Feind trotz hoher Verluste einen Angriff nach»dem anderen unternahm . Den feindlichen Angriffen ging jedes¬mal schwerstes Artilleriefeuer voraus , in das die in der Seine¬
bucht stehenden feindlichen Seestreitkräfte eingriffen . Es gelangden Briten nach mehreren sehlgeschlagenen Versuchen schließlich,nordöstlich der Stadt einen tieferen Einbruch zu erzielen, um
dessen Abriegelung zur Zeit noch gekämpft wird . Zur gleiche»Zeit entbrannten auch nordwestlich und nördlich der völlig zev-j
schossenen Stadt erbitterte Kämpfe, die ebenfalls noch nicht ab¬
geschlossen sind . Die angreifenden britischen Verbände hatte»stellenweise so hohe Verluste, daß sie ihre Angriffe vorüber¬
gehend einstellen mußten , um das Eintreffen von Verstärkungen-abzuwarten.

Die Nordamerikaner steigerten ihren Materialeinsatz am
rechtenFlügelder Jnvasionsfront weiter beträchtlich. Allein
auf dem rund 15 Kilometer breiten Frontabschnitt zwischen Vir«und den Marecageuses - Sümpfen verschossen sie innerhalb von21 Stunden etwa 20 000 Granaten . Trotz dieser überaus heftige«
Artillerieunterstützung und weiterhin verstärkten Truppen - und
Panzereinsatz erzielten sie aber sowohl aus ihrem Brückenkopf
westlich des Vire , als auch im Raum der vielumkämpften Ort¬
schaft La Hape du Puits nur geringen Vodengewinn , de« st<überdies mit hohen Verlusten bezahlen mußten . Bei Ladu Puits rannten die feindlichen Truppen neunmal hinterander gegen unsere Stellungen an , wurden aber immer
auf ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

Abwehrkämpfe in Italien
2n Italien konnte der wiederum mit starken Infanterie -,und Panzerkrästen angreifende Feind ebenfalls keine nennen»werten Erfolge erzielen . Im westlichen Küstenabschni t«wo bei Rossignano und Castelina seit Tagen mit größter EÄM

terung um jeden Meter Boden gerungen wird , schlugen diqDurchbruchsversuche der Nordamerikaner fehl. EntschlossenGegenstöße brachten den nordöstlich Lastelinä gelegenen MouCaro wieder in unseren Besitz. Der Schwerpunkt der setndlrAngriffe lag im Raum nordwestlich Siena. Hi« geladen Marokkanern ein geringsüigiger örtlicher Raumgewinn , wä ^ .rend alle übrigen weiter östlich angesetzten Vorstöße abgcwiess»wurden . An verschiedenen Punkten , so bei San Luzia oder imiRaum von Giovani San Feilica , verhinderte eigenes Artillerie -!seuer das Heraustreten des Feindes aus seinen Bereitstellungen-Südwestlich Erazzo griff der Gegner das Höhengelände bei Livi-tella della Chinna vergeblich an und auch bei Vicimaggio bliebe«Vorstöße erfolglos . Weiter östlich beschränkten sich die Kümpfeauf beiderseitige lebhafte Aufklärungstätigkeit . Nur im adria¬
tischen Küstenabschnitt versuchten polnische Söldner erneut,zwischen Filotrauo und Osimo durchzubrechen . Auch dieser Versuchbrach wieder blutig zusammen.

22 NN ?,

(2. Fortsetzung)
„Ein paar Brocken "

, sagte Framm , vorsichtiger als stolz . Erhatte in Wirklichkeit drei Jahre lang arabische Sprache und Lite¬ratur studiert und auf seinen Reisen in Nordafrika gelernt , sichjlietzend'zu unterhalten . Den Koran wußte er von einer Seminar¬arbeit her besser zu zitieren als mancher mohammedanischer Schul¬meister. Doch was ging das diesen Herrn Petersen an ! „Ein paarBrocken "
, sagte Framm , „was man unterwegs so aufliest .

"
, »5m, schade , ich Hütte nämlich viel darum gegeben — ich meine,rch hatte buchstäblich viel Geld dafür gegeben, einem Geschäfts-ireund da unten eine vertrauliche mündliche Mitteilung zukom-MN zu lassen."

üramm überlegte schnell. Das konnte , ein unverfängliches An-Wot sein, das ihm vielleicht half , in einem arabischen Haus Ein-Wg zu finden, wertvolle persönliche Beziehungen anzuknüpfen.»oer ein Journalist ist kein Kaufmann . Reelle Fachkenntnissemnnte er diesem Herrn Petersen nicht bieten , und zu unreellen Ee-
^ enhsitsgeschäften sich hergeben ? — Da war übrigens noch etwas

»?S bedaure, Herr Petersen , aber ich müßte ja doch einen 3??HHer benutzen . Dann wäre wohl die Mitteilung nicht meh»»ermäßig vertraulich . Im übrigen , entschuldigen Sie , wenn/ anderen Punkt zu sprechen komme/woher wissenWntlich von meiner Reise ? Wir haben dach noch kein Wort k«»er veröffentlicht."Herr Petersen machte eine Geste , als ob er aus einer Schli^ mpfe : „Aber Herr Framm , darüber spricht man doch . Ein 'porter , ein Weltreisender steht im Licht der Öffentlichkeit . . .
Agr eine Hauswirtin oder eine Kollegin was . und am Tag dar' evet man in allen Cafes davon ."
, in meinem Fall nicht zutreffen"

, berichtigte Fra-?"" !chuttert . „Von meinem Plan wußte nur der Hauptschiu „ kft Egen der Devisenschwierigkeiten habe ich überhaupt,
" Atern Gewißheit , Latz ich fahren kann — und erst heute r» wurde rn der Redaktionskonferenz darüber gesprochen . M«

L kannte mein Reiseziel nicht und weiß im übrigen,2-1" uoer unfertige Sachen rede . . .
" Er hatte noch ni»nfuyren können , aber für Herrn Petersen war es genug.

„Also Nichts für ungut , Herr ^ ramm , tch habe es auf oem ori-
tischen Konsulat erfahren . Als ich wegen meiner arabischen Ge¬
schäfte dort zu tun hatte , kam das Gespräch darauf . . . Ja , meinenSie nun also wirklich nicht , daß Sie sich mit einem Araber verstän¬
digen können? Sie könnten , ganz abgesehen von einem hübschen
Nebenverdienst , Fühlung mit Land und Leuten bekommen. . .
Überlegen Sie 's nochmal !" Zu dumm, daß ich mich gleich auf das
Arabische festgelegt habe, dachte Petersen zornig bei sich selber . . .Daß er auf die Verdienstmöglichkeit nicht anbeihen will!

„Es gibt leider nichts zu überlegen , Herr Petersen "
, entschiedFramm bedauernd , „ich habe die Kenntnisse nicht, die Sie brau¬

chen. Im übrigen ist für die Finanzierung meiner Reise ja mein
Verlag zuständig .

"
Petersen konnte nichts mehr tun , als ebenfalls bedauern . We¬

nigstens ein paar Adressen wollte er Framm geben, aus daß man
seine Gutmütigkeit erkenne. „Wenn Sie da mal versprechen wol¬len, richten Sie Grüße von Jvar Petersen aus . Das ist mir auch
schon was wert ! Sie werden mit offenen Armen empfangen .

"
Aus seinem elegant in Sassianleder gebundenen Notizbuch rißPetersen eine Seite , auf die er in lateinischen Druckbuchstaben zweiAnschriften malte — arabische Namen und Straßenbezeichnungenaus Jerusalem und Amman . Dann ging er.
Framm geleitete ihn bis zur Korridortüre , die den langen Gang

abschloß . Sie hatte nur innen einen Drücker . Die Besucher mußten
sich erst im Vorzimmer des Sekretariats anmelden , das direkt vom
Treppenhaus zu betreten war . Die empfangende Sekretärin saßhinter einem Schalter , der den Raum in zwei Hälften teilte . Nurdie innere stand mit den übrigen Sekretariatsräumen in Verbin¬
dung. Mittels eines elektrischen Knopfes konnte das Empfangs¬fräulein die Haupttür öffnen , falls es nicht richtiger schien, den Be¬
sucher an der Tür zu erwarten und höflich ins Sprechzimmer zugeleiten.

Framm ging durch den Korridor , der jetzt abendlich still dalag,
zurück. Etwas stimmte nicht mit diesem Petersen . Waren seine Ge¬
schäfte unsauber ? Waren seine Geschäftsfreunde keine Ehrenmän¬ner ? Nun , eine Adresse kann man ja immerhin aufheben . Framm
schob den Zettel in seine Brieftasche.

Hätte er gewußt, was in diesem Augenblick Herr „Petersen"sagte, er wäre noch viel mißtrauischer geworden . Petersen stand im
Vorzimmer vor dem Schaltertisch, wo ein zweiter Mann auf ihn
gewartet hatte . Er berichtete von seiner Unterredung , und der an¬dere war sichtlich unzufrieden . .Letzt wissen wir erst recht nichts.Du hättest planmäßiger Vorgehen müssen . Man kann nicht immer
nur improvisieren , das ist euer englischer Nationalfehler !"

Der angebliche Herr Petersen murrte etwas über die Vorzügedes schottischen Charakters . . .

Bimmsen , der Karikaturist , war noch in der Werkkantine ge¬
wesen . Er regte sich leicht aus, aber auch schnell wieder ab. Den

Zorn von oem im «tru^ o yane er ' mit etlichen kühle«Bieren hinuntergespült . Jetzt wollte er nach Hause gehen. ImKorridor der Schriftleitung sah er Framm einen fremden Mannan die Tür bringen . Die Begegnung überschattete Bimmsens Ge¬müt wieder sin wenig . Dann siel ihm im Gehen ein, daß er vonder heutigen Abendpost zwei Belegnummern brauchen könnte; eswar ja eine Zeichnung von ihm .drin . Das Bequemste war , dieNummern im Sekretariat mitzunehmen . Dort lag immer ein klei¬ner Stoß Zeitungen zum Belegversand.
Bimmsen trug grundsätzlich Schuhe mit Kreppsohlen ; er hiev

sich für elastisch und seinen Gang für federnd, — Kreppsohlen konn¬
ten seine Beschwingtheit nur unterstreichen. So kam es, das er so
gut wie lautlos ins Sekretariat eintrat.

Aber was war denn da im Nebenzimmer noch für Besuch ? ZweiStimmen unterhielten sich eifrig in unverständlichen , halblaute»Worten . Bimmsen trat durch die Tür und sah jenseits des Schalter¬
tisches Herrn „Petersen " mit seinem Begleiter stehen . Beide be¬
trachteten den lautlos Eintretcuden nicht, und der r rstand jetzt:

. was die zwei sprachen , war ja Englisch. Schade, de.
'
; der kleine

Zeichner so geringe Sprachkenntnil -s besaß . Cr las e -i paar eng¬
lische WitSÜitter .

" und außer einem gelegentlichen besprach mit
Auskunft heischenden Reisenden harte er keine Konversationser-
sahrung . Aber die Bruchstücke, die er aus den heftigen , halblautenund nickst dialektfreien Sätzen Hero.u -R.örte , ließen ihn aufhorchen.

„Am , laß ihn fahren . . . harmloser Reporter . . i Die Agenten
(oder hieß es Agenturen ? ) werden schon merken und — cakck bim?
Wirklich. Kätschen . . . schnappen , beiseite bringen?Die beiden hatten ihn entdeckt . Bimmsen siegte mit etwas beleg- »
ter Stimme „Guten Abend" und suchte gebich - in einem niederen
Regal herum,' bis er einen harmlosen Zeitungsausschnitt heraus¬
ziehen konnte. Er überhörte ganz, daß ihn einer der Fremden etwas
gefragt lm -te . „ Vou ckon't «peak llnZIiok at all ? " wiederholte der
Fremde beider nein "

, sagte Bimmsen instinktiv , und beantwor¬tete dann die in gebrochenem Deutsch wiederholte Frage , wie manvom Aüendpost-Eebäude zum Schillervlatz komme.Als die zwei Engländer gegangen waren , mußte sich Bimmsen
noch einmal „abregen "

, ehe er zum Heimweg reif war . Was bedeu¬
tete das mit Reporter , Agenten und catck Kim? Bezog es fick « ck
Framm ? Dann müßte man ihn ja warnen ! Aber war der VaroaHtauch sicher genug? Agentur — das ist ein weiter Begriff , «U- -W»kennt sich in der englischen Straßensprache aus ! MoümVftM»mitten im friedlichen Europa . . . Bimmsen tonnte sich gutlen, wie sein weitgereister Arbeitskamerad ihn belächeln würde.Das fehlte ihm gerade noch, Zielscheibe des allgemeinen Spottesn werden .' Nein — Bimmsen >pülte seine letzten Bedenken hinun-
; er. Framm sollte um Gottes willen seine Reise nicht aufschieben.
Bimmsen ging herrlichen Zeiten entgegen!

lFortfen '. ' na lolgt . )
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Aus Stadt . und Land
Alteilsteig , den ! 0. Juli iS44

Moodausgang 0 .02 Uhr , Monduntergaug 10.02 Uhr.
*

Zucker-Sonderzuteilung
Zstn Hinblick auf die günstige Beerenobstcrnte ' hat sich der

Kelchs minister für Ernährung und Landwirtschaft entschlossen,
»eben der bereits angeordneten Vorausgabe von Zucker eins
Sonderzuteilung vorzunehmen. Danach werden in der 64. und
IS. Zuteilungsperiode (also bis zum 20 . August 1944) an alle
Nerckraucher (Versorgungsberechtigte , Selbstversorger und Ge-
« eisUaftsverpflegte ) je Kopf 50V Gramm Zucker einmal
als Sonderzuteilung ausgegeben . Aus dieser Sonderzuteilung
dürfen keinerlei Schlüsse auf die künftige Zuckerversorgung ge¬
zogen werden, da diese vom Ausfall der jeweiligen Ernte ab»
hängt . Die Abgabe des Zuckers erfolgt auf den Abschnitt N 29
der rosa und blauen Nährmittelkarte 64, der auch noch in der
stk. Zuteilungsperiode gilt . Verbraucher, die als Selbstversorgerin Nährmitteln über Näh 'rmittelkarten nicht verfügen, erhalten
Berechtigungsscheine über je 500 Gramm Zucker.

Wochendienstplan der Hitlerjugend
Banngefolgschaft 2/401 Na : Der Fllhrerzug der Gefolgschaft

tritt am Mittwoch, den 10. Juli um 20 . 15 Uhr amHI . -Hetm an.
F . v. D. Hauptscharf. Schar I tritt am Mittwoch, den 12 . 7. um
20 Uhr am Marktplatz an . F . v . D . Breitling . Schar II tritt am
Mittwoch, den 12 . 7. um 20 Uhr am Bahnhof an . F . v . D . Schar¬
führer. Schar I bringt blaue, Schar II rote Wollfäden mit.

BDM .-Gruppe 3/401 : Die ganze Gruppe tritt am Mittwoch
um 20 .15 Uhr an der Turnhalle zu einem Geländespielan . Sport
und weiße Taschentücher als Armbinden mitbringen.

Ealw . Die alte st e Einwohnerin der Kreisstadt ist ge¬
storben : Frau Magdalene Bihler, geb . Schüttle, Hengstrtter
Steige . Das Licht der Welt hatte sie in Ebhausen erblickt , und
zwar am 28 . Dezember 1849 , sie erreichte also ein Alter von 94V,
Jahren . Ihr verstorbener Mann war lange Jahre Feldschütz in
Lalw . Iünf Kindern schenkte sie das Leben und hatte die Freude,
sieben Enkel und vier Urenkel um sich zu sehen.

Waiblingen . (Schwer verletzt .) Zwei dreizehn Jahre alte
langen lösten am Eisenzaun eines Gebäudes eine Drahtfiche-
»« tg, wodurch das schwere Gitter den Halt verlor und auf einen
u» Boden sitzenden vier Jahre alten Knaben stürzte, dtt ein»
Mvere Kookverletzuno davontrua.

Der Sport
Kickers/Sportfreunde — VfB . Stuttgart 2 :1In der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampfbahn wurde im Vor-

schlußrundentresfen des Tschammerpokal-Wettbewerbs zwischender KSE . Kickers/Sportsrcunde und dem VfB . Stuttgart die
Mannschaft ermittelt , die am 23 . Juli das Endspiel gegen denSV . Göppingen bestreiten wird . Die KSG . kam nach verlängerterSpielzeit zu einem Sieg mit 2 : 1 (1 : 1 . 1 : 1) . Das Treffen er¬füllte nicht alle Erwartungen . Während die KSE . auf einigeam letzten Sonntag verletzte Spieler verzichten mutzte , fehltebeim VfB . der tüchtige Stürmer Läpple . So sah man vonbeiden Seiten nicht die sonst gewohnten guten Leistungen. Das
Treffen zeigte in seinem Ablauf über weite Strecken den VfB.stärker und systematischer im Angriff . Die KSE . dagegen ver¬
legte sich mehr auf rasche Vorstöße.

Spvgg . Schramberg — Stuttgarter SC . 3 :1 (1:1)In der Gruppe Nord der württembergischen Aufstiegsspielezur Eauklasse behauptete die Spvgg . Schramberg ihre führendeStellung in der Tabelle durch einen etwas überraschenden3 :1 (1 :1) -Sieg über den Stuttgarter Sportclub.
FV . Ravensburg — Sportfreunde Eßlingen 0 :3Einen erbitterten und ziemlich aufregenden Kampf lieferten

sich in den Aufstiegsspielen der Gruppe Süd der FV . Ravensburgund die Etzlinger Sportfreunde . Mit 3 :0 (1 : 0) kamen die Gäste
zu einem Erfolg.

Normannia Gmünd — SSV . Ulm 4 :0
Im wichtigsten Spiel der Gruppe Süd erlitt der Tabellen¬

führer SSV . Ulm bei Normannia Gmünd seine erste Nieder¬
lage . Er wurde mit 0 : 4 (0 :3) klar distanziert und mutzte damit
die Führung an die Gmünder Normannen abtreten.

Handballtag in Eßlingen
Das Städtespiel im Handball zwischen Stuttgart/Etzlingen und

Mannheim brachte in Eßlingen hervorragende Leiiiunaen . von

Balingen . (Todessturz .) Gäste des Lochenheims, die zum
Hörnle hinaufgewandert waren , entdeckten etwa 80 Meter unter¬
halb des Berges die leblosen Körper eines Mannes und einer
Frau . Die Gendarmerie stellte fest, daß es sich um die Leichen
zweier Protektoratsangehöriger handelt , und zwar einer 23 Jahrealten ledigen, in Ebingen beschäftigten Arbeiterin und eines
26 Jahre alten ledigen , in Frommern tätigen Arbeiters . Die
beiden sind vermutlich infolge Unachtsamkeit abgestürzt.

Dietenheim ( Kr . Ulm .) (Beim Spielen ertrunken .st
Beim Spielen bzw. beim Herausfischen eines Gegenstandes aus
dem Eießbach stürzte das 10 Jahre alte Ferienkind Hans Wer¬
ner Elasten aus Oberhausen -Osterfeld ins Wasser und fand da¬
bei den Tod . Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg.

Der Mond , Trabant der Erde
B. A . Ob die Nächte mondhell sind oder nicht, hat im Zeit

pss«r eines von den Briten geführten Terrovkrieges gegen di«
ZdEbevölkerrmg Europas erhöhte Bedeutung gewonnen . Wi«
oft mag der Blick des Europäers in dieser Zeit am abend

Himmel den Mond gesucht haben . Es verlohnt sich des
halb , ihn näher zu betrachten, nicht durch das Fernrohr , so,:
d« n yrit Hilfe andere : Erkenntnisse, die von den berufsmäi . l
gen Astronomen für uns gewonnen wurden.

Die Oberfläche des Mondes bedeckt eine Fläche vop 30 238 52
Quadratkilometer , die de: Erde jedoch 510100 7778 Quadrat
kilometer. Sie beträgt also nur 7,75 Prozent der Erdoberfläche
ver Durchmesser des Mondes ist mit 3470 Kilometer ermittel:
worden, während der Durchmesser der Erde 12 757 Kilomeie : >
betrügt . Der Mouddurchmester beträgt also 26.8 Prozent de ; >
Erddurchmessers. Die mittlere Entfernung des Mondes vo,
der Erde ist geich 384 400 Kilometer . Dis Ümlaufzeit des Mo in I
des um die Erde beträgt 27 Tage, 7 Stunden , 13 Minuten !
und llch Sekunden . Wenn,man sich die riesige Entfernung des '
Mondes von der Erde vorstellt, so ist die Genauigkeit der astro !
nomischen Ermittlungen - zweifellos erstaunlich. -

Der Mond als der größte nachts sichtbare Weltkörper , jedoch :
nicht der größte der Sterne , vielmehr einer der kleinsten, Hai !
« Mrkich schon , von jeher die Aufmerksamkeit der Mensche » >
auf stch gezogen und zu entsprechenden Beobachtungen Anlatz j
gegÄon. Daher ist die Mondoberfläche wie die keines anderen ^Stsrus , selbst nicht des Mars , von den Asttonomen aller Zei- >
ken kkü>iert worden Ja , man hat sogar kartographische Auf - >
«ahme« der Mondobersläche vorgenommen, so daß man . wenn «
ma« die berühmte Reise nach dem Mond machen könnte, sich «
mit einer genauen Mondkarte versehen könnt?. Der Mond Hai j
» : Gesicht und der Mann im Mond ist eine bekannte Märchen- i
si,,ur . Woher kommen Liese Bezeichnungen? Sie stammen ans
einer Zeit , als die Beobachtungsmittel noch ziemlich primitiv
waren und man nur die großen Umrisse der Mondoberfläche
erkennen konnte. Die Oberfläche des Mondes ist von einer
Reihe von Erhebungen bedeckt, die aber nicht die Form von

Bergen , iändern von Kratern haben und damit die Vermu¬
tung nayelegen , daß es stch um tote Vulkane handelt . DieseKrater haben zum Teil beachtliche Ausmaße . Der größte istder Tycho , dessen Abfall nach innen nicht weniger als 5410 Me¬ter beträgt . Er kann sich also in dieser Beziehung mit den
Vergriesen der Erde messen . Sein Name wurde ihm nach dem
Astronomen Tycho Brühe gegeben. Der zweitgrößte Krater istder Eratosthenes mit einer Kratertiefe von 4770 Meter . In den
Bereich Schillersche Dramatik führt der Piccolomini mit einer
Kratertiefe von rund 4730 Meter . Ls folgen der Vaco mit
3770 Meter , de: Macrobtus mit 4780 Meter , der Möstlingund Aristarchos mit je 2290 Meter und der Posidonius mit1740 Meter.

Der Mond verfügt ' aber auch über Gebirge , deren Erhebungen
sich mit den höchsten Bergen der Erde messen können. Die Mas¬
sengebirge Kopernikus und Kaukasus erreichen eine Höhe von
8000 Meter , der Altai von 4040 Meter , die Apenninen von
5500 Meter , die Pyrenäen von 3630 Meter , die Alpen von
3620 Meter , der Hämus von 2Ü20 Meter , die Karpaten von 1 !tt0
Meter und schließlich di« Riphäen von 840 Meter.

Der Mond hat aber auch „Meere"
. Hierunter sind jedochnicht Meere im irdischen Sinne zu verstehen, sondern es han¬delt sich gewissermaßen um das Bett von Meeren , um große

Flächen , die von Ufern eirmesäuntt sind . Bei der Bezeichnung
dieser „Meere " gelangen wir in das Reich der reinen Phan¬
tasie, die so gut zu der Märchengestalt des Mondes paßt . Es
gibt hier einen See des Todes , einen See der Träume , ein
Meer der Gefahr , ein Meer, der Fruchtbarkeit , ein Meer der
Kälte , ein Meer der Feuchtigkeit, ein Meer der Regen , ein
Meer der Ruhe , ein Meer der Dämpfe , ein Meer der Stürme,
eine Bucht der Fluten , eine Buchi der Regenbogen, eine Buchtdes Taues und eine Bucht der Mitte . Aber auch die Wissen¬
schaft ist nicht vergessen . Ein Meer ist nach dem großen Ge¬
lehrten Humbaldtmeer benannt.

vom Sonntag
aenen 1000 Zuschauer begeistert wurden . Die württembermsckwMannschaft mußte ihren badischen Kameraden einen 10 :6 (5 5> -
Sieg überlassen wobei es sich entscheidend auswirkte , daß de-hervorragende Stuttgarter Verteidiger Schüller durch Verletzur-aausschied . Die Mannheimer zeigten ein technisch blendendes Spiel

TG . Stuttgart FrauenhandballmeisterJt » Rahmen des Hanüballstädtespiels der Männer ermittelte»die Frauen den Gaumeister im Handball . Sieger wurde d«Titelverteidiger TG . Stuttgart , der im Endspiel die T<KSchwenningen mit 8 :4 Toren besiegte . Vorher hatte es ewekleine lleberraschung gegeben, da es der TG . Schwenningen « -luugen war , den TB . Stuttgart mit 8 :3 Toren zu besiegen unddamit aus dem. Wettbewerb auszustzalten.

Mit einem eindeutigen Sieg der württembergischen Hitlei,Jungen endete das Gruppen -Ausscheidungstresfen zur deuticks»Jugeudmeisterjchast in Stuttgart . Westsallen Süd wurde t6:0 (4 : 0) klar geschlagen . Die württembergische HJ .- Elf in derHauptsache aus Ludwigsburger Spielern gebildet . Latte bn-Treffen jederzeit sicher in der Hand .
^

Württembergs Schwimmer und Schwimmerinnen truaen llll-Eaumeisterschaften in Bietigheim/Enz aus . 120 Teilnehmer sam¬ten für einen spannenden Verlauf der Kämpfe . ErfolareiM -,unter den Männern war Laugwitz (Schwaben Stuttaartl-die Meisterschaft über 100, 200 und 400 Meter Kraul an li»brachte.
rvksere HJ .-Boxer schlugen Bayreuth im Vergl .

'
hskampf iz -.Bei den Ausscheidungen der Marine -HI . siegte der Banndenheim .

' ^

Reutlinger erhielt das Ritterkreuz
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eifer-non Kreuzes an Oberleutnant Mänhardt, Beobachter ineiner Fernaufkläverstaffel.
Oberleutnant Manfred Mänhardt , als Sohn eines Ingenieursam 25. 11. 1909 in Reutlingen geboren und von BerufDiplom -Ingenieur , steht seit Beginn des Kanrpfes gegen die

Sowjetunion ununterbrochen im Osteinsatz . Die von ihm auk
annähernd 490 Feindflügen - vornehmlich im Südabschnitt der
Ostfront erbrachten Aufklärungsergebnisse waren- für die höhere
Führung stets von großer Bedeutung , da sie darauf ihre Ent¬
schlüsse und Maßnahmen aufbauen konnte. Neben diesen Auf-klänrngserfolgen stehen die kämpferischen, die er bei bewaff¬nter Aufkläruna errang.

Mord an einem Polizeibeamten
Mühlacker. Am 7 . Juli um 1 llhr 10 wurde in Mühlacker der

Meister der Schutzpolizei Karl Fischer bei einer Kontrolle von
zwei zunächst unbekannten Tätern durch Bauchschuß tödlich ver-i
letzt. Die Täter ließen am Tatort zwei Herrenfahrräder mit,einer Anzahl Gepäckstücke zurück . Zur Tat wurde vermutlich ein»
08-Prstole verwendet . Dringend tatverdächtig sind die polnischen
Staatsangehörigen Kasimir Pusche , geboren 20. 12. 1912 in
Wolarufcshijnovska , Kreis Kolbuschowa, 179 bis 175 Zetimeter
groß, schlank, schwarze Haare , schmales Gesicht, bartlos , und
Richard Ntweld , (nennt sich auch Niewald ) geboren 2. 12 1927
in Jaslo . Kr . Krakau , etwa 1.50 Meter groß, blondes -langes
Haar , blaue Augen , lange Nase, schmächtiger Körperbau , ova¬
les Gesicht, vollständiges Gebiß, geht wahrscheinlich barfuß . Sach¬
dienliche Mitteilungen an die nächste Polizeistation erbeten. Für
mrttlnngen , die zur Ergreifung der Täter führen / wurden 10 M
RM . Belohnung ausaesekt.

Woher stammt der „Hundertjährige Kalender " ?
. ..

Der meteorologische Aberglaube des sogenannten „Hunderl --
jährigen Kalenders " ist vor rund 300 Jahren zum erstenmalvon dem Abt Mauritius Knauer im Kloster Langheim literarischfixiert wordeni Auf Grund von astrologischen Vorstellungen über
eiu ganzes Jahrhundert sich erstreckenden . „Beständigen HaustCalender , aus welchen jährlich die Witterung zu erkennen und
nach der Gestalt der Wein - und Veldtbau mit frucht und nutzen
auzuordtnen , die Mieß Jahr zu erkennen und der bevorstehenden
noth wießlich vorzukommen"

. Dieser meteorologisch unhaltbare
Versuch soll 1664 zum erstenmal gedruckt worden sein . Er erhieltLen Namen „Hundertjähriger Kalender ", aber erst durch den
Erfurter Medicus Christoph von Heilig, der Knauers Manuskriptim Jahre 1701 unter eigenem Namen herausgab.

Stamm heim: Johannes Kober, Landwirt , 73 3 . .
- H orb:

Awnch Zeller , Metzgermeister . 39 I . : LützenhardtAugustWild , All- Termarria - Wirl , 69I . ; Baiersbronn: Walter G ai-br , 24 I . : Buhlbach: Waldemar Fahrner . 20 I . .
^ " ch»t,-UIch sllr de» gesamte» Inhalt : Dieter Laut , I» Al,e»strig « ektEr»Dem» ll. Vertag : Buchdrucker»«Lau». Alten steig. Z-Zt-PreteofterglllS»

Schutz der Garten - und Obstfrüchte
Ls ist wahrgenommen worden, daß gewisse oerantwortuags-

lose Elemente nächtlicherweile Garten- und Ossterzeugmsss
plündern, die von den sowieso überlastete -, Hausfrau -n mit
großer Mühe gepflegt find großgezogen worden stad . Nach¬
dem die Erzeugnisse mm erntereif geworden stad , müssen die
Sraaen nun zusehen , wie sie um den Ertrag ihrer Mühe
und Arbeit betrogen werden. Da der allgemeine Sicherheits-
dienst nicht ausreicht, «m die gesamte Markung gleichzeitig
überwachen zu können, wird Selbsthilfe in den einzelne» Ge¬
wänden empfohlen. Irgendwelche positive Feststellungen sind
sofort mir oder dem Gendarmerieposten zu melden.

Den ? . Juli 1944 . Der Bürgermeister.
Nagold

Am Mittwoch , de» 12 . Juli 1944 , 16 Uhr findet im
Gasthof „Rose " in Nagold eine

Unterrichtungüber die Neuregelung
der FettLarte

(Butter, Margarine , Käse , Oel, Quark) statt, wobei die be¬
treffenden Eivzelhandelsmitglieder des Kreisabschnittes Nago'd
vertreten sein müssen . Schnabel , Bertra rsnsmnnn.
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Verloren
ging am Dienstag , 4. 7 . in
der Nähe vom Sportplatz eine
Hundepeitsche.
Abzugeben gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle.
Eine junge

Schiss- ^ —
7)

«eumelkig, unter zwei die
Dahl, verkauft.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.

RED . Altensteig
Heute 20 Uhr drin- eud

Verkaufe 38 Wochen trächtig«

gewöhnt.
Lutz. Edelweiler

Signierkreide
(Fettstifte , für Glas . Porzel-
lau, Metall,)
blau, gelb, rot, schwarz
empfiehlt die

» MaMimgLlMMMM
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